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Mittwoch den 25. Oktober. 


7 

f Bekanntmachung. 

5 Des Koͤnigs Majeſtäͤt haben zu befeblen geruht, daß im Jahr 1827 eine Ausſtellung vaterlän⸗ 
diſcher Fabrikate, nach den, durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 7ten Juni 1821 ertheilten Vor⸗ 

ſchriften Statt finden fol. In Gemäßhrit dieſes Allerhoͤchſten Befehls wird jene Kabinets⸗Ordre hier⸗ 

mit wiederholt zur öffentlichen Keuntniß gebracht, fo wie dasjenige, was heute an ſaͤmmtliche Regie⸗ 

rungen, zur Ausführung derſelben verfügt worden. * 

„Auf Ihren Antrag vom 23. März cur. will Ich über die oͤffentliche Ausſtellung inlaͤn⸗ 
diſcher Fabrikate, und die für die ausgezeichneteſten derſelben anzuordnende Preis- Austheilung, 
Folgendes hiermit feſtſetzen: 5 

1) vom 1. September 1822 an, findet in Berlin die Ausſtellung ſolcher vaterländifchen Fabri⸗ 
kate ſechs Wochen hindurch ſtatt. 
2) Das Recht, zu dieſer Ausſtellung zugelaſſen zu werden, hat jedes Fabrikat, auch das grob: 
N 55 1 deſſen Gebrauch allgemein verbreitet, und es im Verhältniß zum Preiſe gut ger 
arbeitet iſt. 
3) Die Gewerbtreibenden, welche an der Ausſtellung Theil nehmen wollen, find gehalten, ſich 
bei 0 landraͤthlichen Behörde zu melden, welche die Nachweiſungen den Regierungen ein⸗ 
reichen. 
4) Die Regierungen ernennen eine Kommiſſion zur Prüfung, ob die Gegenſtaͤnde von der Be⸗ 
ſchaffenheit find, daß fie zur National⸗Ausſtellung zugelaſſeu werden können. 
der Reg 8 beſteht aus ſechs Fabrikanten unter dem Vorſitze des Gewerbe⸗Raths 
ng. - 7 
5) Es findet eine Preisvertheilung fuͤr die ausgezeichneteſten Fabrikate, in oldenen, ſilbernen 
und ehernen Denfmünzen bestehend, ſtatt; auch Wa Ich Sie, Mur demnaͤchſt dieje⸗ 
nigen Gewerbtreibenden zu höheren Auszeichnungen namhaft zu machen, welche durch we⸗ 
ſentliche Verbeſſerungen in der Fabrikatlon und ausgezeichneten Betrieb ihres Gewerbes, 
des bedeutenden Einfluß auf das Wohl der Provinz und den Abſatz an Fabrikaten geübt 
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6) Die Preis⸗Vertheilung geſchieht auf den Ausſpruch einer Kommiſſion von Funfzehn Mitglie⸗ 
dern, welche hier in Berlin zuſammentritt, und deren Ernennung Ich Ihnen überlaffe, Auch 
beſtimmt dieſe Kommiſſion, welche Fabrikate eine ehrenvolle Erwähnung verdienen. 
a Der Ausſpruch dieſer Kommiſſion wird öffentlich bekannt gemacht. ; 
7) Für alle Gegenftände, welche für preiswuͤrdig, oder einer ehrenvollen Erwähnung werth 
erkaunt worden find, werden die Transportkoſten erſetzt. ER 3 | 
8) Von allen Gegenftänden, wofür ein. Preis erteilt worden, wird eine Probe in die Waa⸗ 
0 tenſammlung der techniſchen Deputation des Handels⸗Miniſteriums niedergelegt, mit einer 
Bezeichnung, welche den Namen des Fabrikanten, ſeinen Wohnort, die bewilligte Auszeich⸗ 
nung und den Preis der Waare enthält, 8 
Berlin den 7. Juni 18217. (gez.) Friedrich Wilhelm. 


ur An 
den Staats⸗Miniſter Grafen von Bülow.“ 


8 Eine Ausſtellung vaterländifcher Fabrikate, wie ſie von des Königs Majeſtät durch die, in der 
Geſetzſammlung vom Jahre 1821 abgedruckte Kabinets⸗Ordre vom 7. Juni angeordnet worden, ſoll, 
einem Allerhoͤchſten Befehle zufolge, im Jahre 1827 wiederum in Berlin Statt finden. 


Zur Ausführung dieſes Befehls iſt Folgendes beſtimmt: 


Zu 1) Die Ausſtellung der Gegenftände wird im Akademie⸗Gebäude unter den Linden Statt 
finden. Deren Einſendung muß bis zum 1. Auguſt des künftigen Jahres, und unter 
t der Adreſſe der Königlichen techniſchen Deputation für Gewerbe geſchehen. 

Zu 2) Die letzte Ausſtellung hat den Beweis geliefert, daß der Gewerbeſtand den Zweck ders 
ſelben in einer entgegengeſetzten Art mißverſtanden hat, indem Mache der Meinung 
waren, es komme dabei hauptſäcblich auf einzelne, mit beſonderer Sorgfalt gefertigte 
Stucke an, andere aber, ein jedes Fabrikat, zu deſſen Verſchͤnerung die ſchönen Kuͤn⸗ 
ſte beigetragen Hätten, ſei ein Kunſtwerk, und als ſolches nicht für die Ausſtellung 

eignet. . j + 
e Der Zweck der Ausſtellung ift aber, Waaren darzulegen, wie fie für den Verbrauch 
von ihren Verfertigern in Quantitͤten geliefert werden oder geliefert werden konnen, und 
bei dieſen iſt neben der innern Tuͤchtigkeit, der gewoͤhuliche Fabrikpreis, zu welchem 

ſie aus der erſten Hand geliefert werden, ein Gegenſtand der größten Wichtigkeit. 

Die gewohnlichen Hauptfabrikate einer Provinz find vorzugsweiſe für die Ausſtel⸗ 
lung geeignet. 2 8 
* Gegenſtände des Luxus, oder Fabrikate, bei welchen, weil ſie in das Kunſtgebiet 
einſchlagen, der Preis der Arbeit den Fabrikpreis fo weit erhöht, daß ein gemeiner Ges 
brauch derſelben nicht Statt finden kann, ſind von der Ausſtellung keineswegs ausge⸗ 
8 ctchloſſen, vielmehr verdient das Beſtreben der Fabrikanten und Handwerker, ihren Ar⸗ 
5 f beiten eine Vollkommenheit zu geben, welche fie dem Kunſtwerke nähert, Anerken⸗ 
nung von Seiten des Staats. : W 

Zu 3) Die von den Landräthen, eder den, die Gewerbepolizei in den größeren Staͤdten bes 
orbeitenden Behörden, einzuſendenden Nachweiſungen, ſollen mit einer laufenden Num⸗ 
mer verfehen ſeyn, den Namen des Fabrikanten, die Benennung des Fabrikats ent⸗ 
balten, und zugleich ausführliche Auskunft über die Ausdehnung des Gewerbes, Ar⸗ 
beiterzahl, Abſatzorte, Urſprung und Preis des rohen Materials oder Halbfabrikats, 
welches verarbeitet wird; den gewöhnlichen unzweifelhaften Verkaufspreis des Fabri⸗ 
kats aus der erſten Hand., Die auswärtigen Gewerbtreibenden werden übrigens, in⸗ 
ſeoweit fie mit hieſigen Handlungshäuſern bekannt ſind, diejenigen namhaft machen, 
wioelchen die Waaren, nach beendeter Austellung, zur Erſparung des Rüͤcktransports 
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überliefert werden können, oder welche deren Verkauf zu den bemerkten Preiſen oder 


mit einem Aufſchlage 


e A) 


— 


wenigſtens 


ten ſie mit ihrem Gutachten. 
„Beſondere Aufmerkſamkeit iſt 
durch ungeprüfte und einſeitige 


f 2 Verdienſt der Wohlfeilheit iyrer Waaren anzueignen 
. 4 in der Wahrheit begründet iſt. Es verſteht ſich, daf 
Vortrag in dem obengedachten Gutachten erwartet wird, 


den muͤſſe n. 
Berlin, den 29. September 


5 
ſaͤmmtliche Königliche 


Regierungen. 


je Regierungen werden dahin ſehen, 
W ae 1 Sachverſtändiger fuͤr jeden 
de. Von denjenigen Gegenſtaͤnden, welche 
net halten, fertigen ſelbige ein Verzeichniß, nach \ hnen zu 8 
ſenen Materialien, geben den Nachweiſungen die moͤglichſte Vollſtändigkeit und beglei⸗ 


auf die Angaben der Preiſe zu richten, b 
Verſicherungen der Gewerbtreibenden, dieſe ſich ein 


von beſtimmten Verkaufsprocenten übernehmen. 


daß ſich in der zu ernennenden Kommiſſton, 


ſie für die National⸗Ausſtellung geeig⸗ 
Anleitung der Ihnen zu 3. üͤbetwie⸗ 


ſuchen, welches notoriſch nicht 
daß dergleichen Bedenken, deren 
ohne Fiskalitäͤt geldſet wer: 


1826. a 
Der Miniſter des Innern 
(gez.) v. Schuckmann. 


* 


Jun I a n d. Re 
Poſen den 24. Oktober. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen trafen vorgeſtern 


* . 
EI TE nme 
u ae ai ee |. 


Reife weiter fort. 


Berlin den 21. Oktober. Geſtern war zu Char⸗ 
lottenburg in der Kapelle des Königl. Schloſſes, in 
Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs, der Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, des Ho⸗ 
fes und der hohen Militair⸗ und Eivilbehörden, des 
Diſchofs Dr. Eylert und mehrerer der hieſigen an⸗ 
geſehenen Geiſtlichen, die Confirmation Seiner Koͤ⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen Albrecht, Sohn 
Seiner Majeftät des Koͤnigs. Dieſe heilige Hand⸗ 
lung geſchah durch den Hofprediger Strauß, von 
welchem Se. Koͤnigl. Hoheit in der Religion waren 
unterrichtet worden. Nach einem Gebet und einer 
Anrede, laſen Se, Kdnigl. Hoheit das von Ihnen 
Selbſt aufgeſetzte Bekenntniß Ihres Glaubens, be⸗ 
antworteten die Ihnen darüber vorgelegten Fragen, 
und wurden durch die Einſegnung als Mitglied der 
evangeliſchen Kirche aufgenommen. Eine an Se. 
Koͤnigliche Hoheit gerichtete Rede und ein Gebet bes 
ſchloſſen die heilige Feierlichkeit. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Kaufmann 


x. 


Albert Weber zu Dort au Prince zum Konſul da⸗ 

elbſt zu ernennen geruhet. 

ö ein; 15 General-Lientenant und Chef 

des Generalſtabes der Armee, Freiherr v. 

ling, und Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 

und Commandeur der 11. Divifion, v. Natzmer, 
find son Hannover hier angekommen und bereits 
Breslau abgegangen. 

Der General: Major und Kommandeur der 13. 
Kavallerie⸗Brigade, Freiherr v. Lutz ow, iſt nach 
Muͤnſter, der Biſchof von Muͤnſter und Domprobſt 
zu Minden, Freiherr Droſte zu Viſchering, 
nach Magdeburg, und der Königl. Spaniſche Ka⸗ 
binetskourier Aspiaza nach Madrid von hier ab⸗ 
gegangen., 


A us l a n d. 


an d 


„R n 5 12 5 2 
St. Petersburg den 12. Oktober. Ihre Kai⸗ 


ſerl. Hoheiten: der Thronerbe, Großfürſt Alexan⸗ 


der Nikoläjewitſch nebſt den Großfürſtinnen Maria 


[2 
damit nicht 


der Hauptfabrikationszweige der Provinz 


und Olga Nikolajewna ſind am 9. d. M., zwiſchen 


4 und 5 Uhr Nachmittags in Zarskoje⸗Selo ange⸗ 
langt und erfreuen ſich eines erwünſchten Wohlbe⸗ 


findens. . 
Se. Maj. der Kaiſer haben geruhet, zur Bezeich⸗ 


nung Hoͤchſt Ihres Wohlwollens den Sekretalr des 


* 
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Königl. Preuß. Komtoirs, Schiller, Allergnaͤdigſt 
zum Rüter vom Orden des heiligen apoſtelgleichen 
Fuͤrſten Wladimir ater Klaſſe zu ernennen. 
Moskau den 1. Oktober. Alle, die den fruͤ⸗ 
hern Kronungsfeſten in dieſer Hauptſtadt beige⸗ 
wohnt haben, behaupten, daß die dies maligen jeue 
an Geſchmack und Pracht bei weitem übertreffen. 
Die Bälle, welche die Herzoge von Raguſa und von 
Devonſhire gaben, vereinten Alles, was Reich⸗ 
thum, Aufwand und Eleganz nur aufbieten konnen, 
um das Vergnügen der erfefenften Geſellſchaft zu 
erhöhen. Und dennoch ſtanden ſie vor dem Feſte 
zurück, wo der Fuͤrſt Juſupow am 24. v. M. das 
Glück hatte, Ihre Majeſtaͤten den Kaiſer und die 
Kalſerin bei ſich zu bewirthen. 

Odeſſa den 22. September. Auf dem Gute 
der Frau von Serbinow im Gouvernement Ekate⸗ 
rinoslaw im Pawlogroder Diſtrikte, vernahmen die 
Arbeiter auf dem Felde, am 19. v. M., ein immer 
zunehmendes Getöfe in der Luft, das mit einem 
heftigen Donnerſchlage endigte. Zugleich ſahen ſie 
in einer Entfernung von etwa 20 Faden einen 
ſchweren Stein, von einem Lichtglanze begleitet, 
auf die Erde niederſtürzen, die durch dieſen Fall bis 
zu einer Höhe von drei Arſchinen aufgeworfen wurde 
und eine tiefe Grube an dem Orte bildete, wo ſie 
dem Aérolith Platz gemacht hatte. Dieſer it an 2 
Pud ſchwer, ſchwarzblau von Farbe, und die Ober⸗ 
ftäche zeigt kleine Höhlungen, An dem Tage, wo 
dieſes Phanomen erſchien, war der Himmel leicht 
bedeckt; das Wetter übrigens ruhig, ohne Gewitter 
und Regen. — An eben dem Tage um 8% Uhr 
Morgens hatte man in Bender ein leichtes Erdbe⸗ 
den verſpurt, das etwa 15 Sekunden lang waͤhrte. 

Osmanniſches Reich. 5 

Konſtantinopel den 29. September. Die 
ägyptiſche Flotte lag, den letzten Nachrichten aus 
Alexandrien vom 25ſten Auguſt zufolge, noch im⸗ 
mer daſelbſt vor Anker. Da ſie bis dahin noch 
nicht ausgelaufen war, fo zweifelt man, ob fir, we⸗ 
gen der Aequinoctial⸗Zeit, früher als gegen die 
Mitte Oktobers unter Segel gehen dürfte, — Ibra⸗ 
him Paſcha hatte ſich, nach den neueſten Berichten, 


wieder nach dem Suͤden der Halbinſel (Morea) ge⸗ 


en die Maina gewendet, und ſoll in den letzten 
Tagen des Auguſts bis Merathoniſſi, am Golf von 
Kolokytbia, vorgedrungen ſeyn. Seine Haupt⸗ 


macht ſcheint er zwiſchen Miſtra und Malvaſia 


concentrirt zu haben. — Reſchid Paſcha war nach 
dem Siege bei Athen am zoften Auguſt nach den 


Dervenochoria 


gerückt, (Dörfern in den Gebirgapäffen) vors 


und haste ſich bei Megara gelagert, waͤh⸗ 


rend Omer Paſcha die Belagerung der Akropolis 


fortſetzte. 
Der letzte Brand, durch den in dieſer Hauptſtadt 
ſo großer Schaden an oͤffentlichen ſewoßl 1 an 
Privat⸗Gebaͤuden verurſacht wurde, hat die Regie⸗ 
rung von der Nothwe e digkeit uͤberzeugt, Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, damit den ungebeuren Verheerungen, 
welche durch die ſo oft wiederkehrenden Feuersbrün⸗ 
ſte angerichtet werden, bei Zeiten Einhalt gethan 
werden konne. Da elcerſeits die Enge der Stra⸗ 
ßen, und der Mangel an größeren öffentlichen Mlaͤ⸗ 
tzen bei den groͤßtentheils aus Holz gebauten Haͤu⸗ 
fern am meiſten zur ſchnellen Verbreitung der Flam⸗ 
me beiträgt, andererſeits aber die beſtehenden Geſetze 
nicht minder als das Herkommen der Regierung 
nicht geſtatten, durch eigenmaͤchtige Verfügungen 
in dem Grundbeſitze ſolche Aenderungen vorzuneh⸗ 
men, daß eine Erweiterung der Straßen, und An⸗ 
legung von großen Platzen erzielt werden konnte, TO 
hat fie wenigſteus durch den Befehl zun duufführung 
ſteinerner Zwiſchenmauern und zun Ankauf einiger 
Grundſtücke, um dffeurliche Gebäude mit einem 
Hofraum, oder mit Steinmauern umgeben, auf 
dieſen Bauplätzen errichten zu kdunen, die Gefahr 
einigermaaßen zu vermindern geſucht. £ 
Die Uebungen der neuen Truppen, deren Zahl 
ſich durch die Werbungen fortwährend vermehrt, 
werden ohne Unterlaß, und ſehr oft in Gegenwart 
des Sultans fortgeſetzt. Se. Hoheit haben ſich vor 
einigen Tagen bis nach dem Schloſſe von Fanaraki, 
am ſchwarzen Meere begeben, um die dort befindlis 
che Beſatzung zu muſtern. — Uebrigens herrſcht die 
vollkommenſte Ruhe in der Hauptſtadt, und keine 
Bewegung oder Maaßregel der Regierung deutet 
auf kriegeriſche Abſichten von Seite der Pforte, wo⸗ 
durch die Hoffnung auf einen friedlichen Ausgang 


der mit Rußland obwaltenden Differenzen eine neue 


Gewähr erhält. — (Privatuachrichten zufolge foll die 
Pforte die ſtreitigen 82 Punkte bereits angenommen 
haben) — Vor einigen Tagen langte hier ein neuer 
perſiſcher Geſchäftstraͤger, Namens Daud Aga an, 
durch welchen zugleich die Nachricht von dem Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und 
Perſien, die mit einem Einfalle der Perſer in Geor⸗ 
gien begonnen hatten, beſtaͤtigt wurde. Ein 
Theil der in der Krimm ſtationirten ruſſiſchen Trup⸗ 
pen ſoll, dem Vernehmen zufolge, an Bord der in 
Sebaſtopol unter den Befehlen des Admiral Craigh / 


A 


. 


liegenden Flotte, nach der Mündung des Phaſis 
bernefaift — Der General Lieutenant 


Graf Woronzoff, einer der ruſſiſchen Bevollmäch⸗ 
. 8 in Ackermann, ſoll eiligſt 
von da nach der Krimm abgegangen ſeyn, um die 
Abſendung jener Berſtürkungen zu betreiben. — Am 
22. d Me iſt der k. k. Juternuntius Freiherr v. Ot⸗ 
teufels aus den Bädern von Bruſſa, wohin er ſich 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit begeben hat⸗ 
te, wieder nach Konftantinopel zurückgekehrt, wo 
an dem nämlichen Tage auch der königlich frauzöſi⸗ 
ſche Botſchafter, General⸗Lieutenant Graf von 
Guilleminot, in Begleitung feines Schwagers, des 
Generals Fernig, des Baron Beugnot, Sohns des 
ehemaligen Polizei-Miniſters dieſes Namens, und 
einiger andern Botſchafts- Individuen, von ſeiner 
nach Frankreich unternommenen Urlaubs- Reiſe ans 
gekommen war, 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Trieſt den 12. Oktober. Der heutige Osserva- 
tore meldet aus Trieſt vom 10. d. Me: „Ein 
Schiffs⸗Capitaͤn, welcher heute nach einer Fahrt 
von 24 Tagen von Samos hier angekommen iſt, 
hat ausgeſagt, daß dort eine griechiſche Brigg au⸗ 
gekommen war, die ganz von Kugeln durchlochert, 
und deren Takelwerk ſtark beſchaͤdigt war. ‚Diefe 
Brigg gehört, der Angabe ihres Gapiräns zufolge, 
zur Escadre des Admirals Tombaſi, welche am 11. 
September 56 Segel ſtark in den Gewaͤſſern von 
Karaburnu mit einer aus zwei Fregatten und drei 
Korvetten beſtehenden Abtheilung der Flot'e des 
Kapudan Paſcha ins Gefecht gerieth; Tombaſi ließ 

egen ſie drei Brander los, wovon einer ſich am 
Aintertheil der einen tuͤrkiſchen Fregatte anhaͤngte, 
und dieſelbe anzuͤndete; der Brand wurde aber 
von den Türken ſchnell geldfcht, der Brander weg: 
getrieben und in den Grund gebohrt; daſſelbe 
Schickſal hatten auch die zwei andern Brander, oh⸗ 
ne daß den türkiſchen Schiffen der geringſte Scha⸗ 
den zugefügt wurde. Als der griechiſche Befehls⸗ 

haber ſah, daß der Verſuch mit den Brandern ſo un⸗ 
glücklich ausgefallen war, wollte er ein Treffen was 
gen, und drang daher mit ſeinem ganzen Geſchwa⸗ 
der gegen die fünf türkiſchen großen Schiffe vor; 
es entſpann ſich eine heftige Kanonade, die viele 
Stunden hindurch anhielt, und zum Nachtheil des 
griechiſchen Geſchwaders endete, welches ſechs 
Schiffe verlor, die übrigen wurden übel zugerichtet, 
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das Admiralöihiff des Tombaſi wurde ganz ent: 


maſtet. Man berechnet, daß die Griechen 120 
Mann an Todten und Verwundeten verloren haben. 
Das griechische Geſchwader zog fi) im uͤbelſten Zus 
ſtande nach Hydra zuruck, um ſich dort wieder aus⸗ 
zubeſſern.“ s 


Ida i ie n. 


Am 29. September ſtarb in Florenz der dortige 
Erzbiſchof Francesco Morali. — Am 4. Oktober 
iſt der Kardinal Rivarola, Paͤpſtlicher Legat zu Ra⸗ 
venna, eiligſt in Genua angekommen, auf die 
Nachricht, daß ſein Bruder, der Marcheſe Stefa⸗ 
no, gefaͤhrlich krank ſei. Er fand ihn jedoch in 
der Beſſerung. 


F r an frei ch. . 


Paris den 13. Oktober. Am 9. d., als am 
Geburtstage des Koͤnigs, empfing derſelbe die 
Gluͤckwünſche der Königl. Familie, der Minifter und 
vieler andern angeſehenen Perſonen, und begab 
ſich, nachdem er mit dem Grafen Villele und dem 
Herzoge von Riviere gearbeitet hatte, um halb 2 
Uhr, in Begleitung des Dauphin, nach Compiegne. 

Am 8. iſt Herr v. Vougk aus Moskau hier ein⸗ 
getroffen; er hat den Weg (über 400 deutſche Mei⸗ 
len) in 16 Tagen zurückgelegt. A 
Herr Canning hat bis dato, die diplomatiſchen 
Mittagsmahle ungerechnet, nur vier Zuſammen⸗ 
fünfte mit dem Grafen von Villele gehabt. Uebri⸗ 
gens ſieht und ſpricht er Menſchen von den abwei⸗ 
chendſten Meinungen, und unterhält ſich mit jedem, 
ohne irgend einen Gegenſtand des Geſpraͤchs aufzu⸗ 
ſuchen oder zu vermeiden. Wiewohl er ſich ſehr 
gut im Franzbſiſchen ausdrückt, ſo hört er doch 
mehr zu, als er ſpricht. Nie affektirt er einen ſchnei⸗ 
denden oder geheimnißvollen Ton, vielmehr iſt ſei⸗ 
ne Sprache Vertrauen erweckend und freundlich. 
Bei den großen Mittagsmahlen der Miniſter hat er 
den erſten Platz jedesmal dem akkreditirten Geſand⸗ 
ten überlafjer, namentlich bei dem Diner des Hrn. 
v. Villele, wo er den achten oder zehnten Platz ein⸗ 
genommen hat. Bei dem Könige war er noch nicht 
zur Tafel, wie man ſagt, weil die Franzöſiſche Hof⸗ 
Etikette es verbietet. — Am 12. hat Herr Canning 
bei dem Schwediſchen Geſandten zu Mittage gegeſ⸗ 
ſen. — Seit einigen Tagen iſt der Oberſt Soyez, 
ein Adjudant Bolward, in Paris. Er überbringt, 
heißt es, dem Herrn v. Pradt das Patent zu einer 
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Penſion von 15,000 Fr., welche ihm die Republik 
Columbien verwilligt hat. — Der Praͤſident Boyer 
hat einem Neger die Hand feiner Tochter verweigert. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß der Kaiſerlich 
Oeſtreichſche Geſandte Hr. v. Brunetti abberufen 
ſei. — Die Quotidienne erklart diejenige Politik, 
welche den Jufanten Miguel abhalte, ſich offen 
und unumwunden wider die Portugieſiſche Verfaſ⸗ 
fung zu erklaren, für „revolutionair, wie ſehr auch 
Andere ſie fuͤr den Gipfel der Klugheit halten 
möchten!“ — Unter den gewählten Portug. De⸗ 
putirten ſind allein in Liſſabon ſechs ehemalige Mit⸗ 
glieder der letzten Cortes. — Die Liſſaboner 
Staatszeitung vom 26. v. M. giebt aus dem Dia- 
tio fluminense vom 12. Juli einen Artikel, wor⸗ 
nach daß Portugieſiſche Anienſchiff D. Joao VI. 
aufs ſchleunigſte von Rio nach Livorno abgehen 
würde, um O. Miguel zu feiner Vermählung mit 
der jungen Königin Donna Maria da Gloria abzu⸗ 
holen. — Die Regentin hat die Verordnungen von 
1660, 1792 und 1811 wider Portugieſen, die ohne 
Paß aus dem Königreiche gehen würden, einge⸗ 
ſchaͤrft, auch Veſchlag auf die Guter jedes Geiſtli⸗ 
chen, Militairs oder Bauern, der ohne Spezial: 
Erlaubniß das Königreich verlaffen würde, zu le⸗ 
gen befohlen. — Die Feuersbrunſt in Konſtantino⸗ 
pel beunruhigt einige Marfeiller Hauſer, die gegen 
zwei Millionen auf dorthin gemachte Sendungen 
vorgeſchoſſen haben. — Die Quotidienne führt als 
Hauptgrund, warum Spanien die Emaneipation 
feiner vormaligen Colonien nimmermehr anerken⸗ 


nen konne, an: „Das Spaniſche Volk behält, ob⸗ 


gleich arm, einen gewiſſen politiſchen Stolz bei, den 
die K. Macht zu achten hat. Die Emancipation 
der Colonien wuͤrde einem Widerſtande in allen Ge⸗ 
müthern begegnen und nichts wurde für die Wirk⸗ 
ſamkeit der Regierung nachtheiliger ſeyn, als die 
Erklärung an die Menge, daß die Zeiten vorüber 
ſeien, wo die Sonne in dem Gebiet des Königs 
von Spanien nicht unterging.“ — Der Courier 
frangais führt, ohne daß ihm eine Bemerkung das 
bei einfällt, aus der Römiſchen Anm an, das 
Amerikaniſche Geſchwader unter Commodore Rod: 
ers ſei endlich die Meerenge der Dardanellen paſ⸗ 
fert und auf der Rhede von Smyrna vor Anker ge⸗ 
gangen. Allein bisher lag Smyrna noch immer 
außerhalb der Dardanellen und die Amerikaniſche 
K iegsſchiffe waren ſchonofter dort. 3 
Der Herr Erzbiſchof von Paris hat am 17. d. 
der Taufe eines bekehrten Israeliten in der Erzbi⸗ 


ten habe, 


ſchoͤflichen Kapelle beigewohnt. Seine Eminenz 
haben auch die Abſchwöͤrung eines Lutheraners em⸗ 
pfangen. Am Tage vorher hat dieſer Prälat eine 
proteſtantiſche Dame bekehrt. | 

Eine neue Oper vomRofiinis die Belagerung von 
Corinth, iſt mit außerordentlichem Beifall aufge⸗ 
nommen worden. Am Ende wurde der Meifteralt: 
gemein gerufen, allein er hatte ſich bereits entfernt. 
Dies iſt die erſte große Franzöſiſche Oper, welche 
Roſſini komponirt. } 1 

Das Haytiſche Journal der Telegraph enthält in 
ſeinem offiziellen Theil ein, von den beiden Kam⸗ 
mern angenommenes und durch den Präſidenten 
promulgirtes Geſetz über die Errichtung von Nie⸗ 
derlagen für ausländiſche Waaren, deſſen Beſtim⸗ 
mungen für die dorthin handelnden Kaufleute ſehr 
günftig find, Es ſollen dergleichen Niederlagen 85 
angelegt werden, zu Port- au⸗Prince, zu Capes, 
zu Cap Haytien, zu St. Domingo und zu Jacmel.“ 

Ein Schreiden aus Algier vom 9. Sept. meldet: 
daß man dort die faſt authentiſche Nachricht erbal⸗ 
daß der Engl. Major Laing mit alen 
ſeinen Reiſegenoſſen in der Wuſte durch einen der 


dortigen wilden — worden ſei. 
4 a 1 e 


n. 

Madrid den 3. Oktober. Vorgeſtern s 
restage der Befreiung des Königs en 
tober) war Haudkuß im Eskurial. Aber dieſe Feſer⸗ 
lichkeit war dies mal fehr traurig, da ſich nur weni⸗ N 
ge Perſonen dazu eingefunden hatten. Indeſſen 
hat die Beſorgniß vor etwanigen Unruhen der Frei⸗ 
willigen keinen Grund gehabt und der Tag ging 
ganz friedlich vorüber. Der Staatsrath war nich! 
in corpore zur Cour, man hat nur wenige Mit⸗ 
glieder deſſelben dabei bemerkt, woraus man abneh⸗ 
men will, als habe der Staatsrath keine Bedeutung 
mehr, und ſcheint es, als ſei die ihm zugewieſene 
Thaͤtigkeit nach der Entlaſſung des Herzogs von In 
fantado nur der Form halber geſchehen, indem noch 
jetzt dieſe Behörde bei wichtigen Angelegenheiten bes 
fragt wird. Uebrigens iſt dies Conſeil fortwährend 
im Widerſpruch mit den Miniſtern. Nachdem letz⸗ 
tere das Geſuch der Portugieſiſchen Deſerteure um 
Wiedererhaltung der Waffen abgeſchlagen, und es 
hernach dem Staatsrath zur Prüfung vorgelegt hats 
ten, entſchied dieſer ſich für das gerade Gegentheil, 


— 


und erſuchte den König, den Deſerteuren ihre Waf⸗ 
fen zurückzugeben. Auch ſchlug er dem Kdnige vor, 
daß in der Folge kein für politiſch unrein Erklärter, 
von dieſem Ausſpruch ſolle appelliren konnen. 
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Vorgeſtern früh iſt ein Hauptmann Barritia hin⸗ 
—.— en Man hatte bei ihm einem Vtief⸗ 
wechſel mit den Span. Fluͤchtlingen in England ge⸗ 
funden. 5 J 


Der is von Caſteldorias, der politiſcher 
Pr lauge in Caceres eingeſperrt ge: 
weſen und nun nach Talavera gebracht werden ſoll⸗ 
te, iſt unterwegs ſammt feiner. Eskorte (ein Offi⸗ 
zie Nund 20 Mann) ſtatt nach Talavera nach Eſtre⸗ 
madtıra in Portugal abgezogen, woſelbſt ſie ohne 
Unfall angelangt find, Rue 


Großbritannien. 
London den 14. Oktober. Montag beſuchte 

der Herzog v. Wellington und Dienſtag Lord Sid⸗ 
mouth den Herzog von Vork. — Dienſtag und wie⸗ 
derum Mittwochen hatte der K. Spacifche Ges: 
ſandte Geſchäfte im auswärtigen Amte. — Von 
Neuyork vernehmen wir, daß unſerm Geſandten in 
Panama, Herrn Dawkins, der bekanntlich nach 
England zuruͤckkehrt, feine beiden Sefretaire an je: 
nem ungeſunden Orte geftorben find. — Vorgeſtern 
Morgen kam der Koͤnigsbote Littlewood mit Depe⸗ 
ſchen von Hrn, Canning im auswärtigen Amte an. 
— Eine Nordamerikaniſche Zeitung meldet: „Ein 
Mann in Kentucky, dem erzaͤhlt wurde, daß Herr 
Jefferſon todt ſei, erwiederte, er habe von einem 
ſolchen Manne nie etwas gehört. 
auch, ein Mann von mehr als 40 Jahren ir 
Grafſchaft Hampshire (V. St.) habe vor einem 
Jahr oder zweien einmal ſeinen Nachbar gefragt, 
ob Bonaparte der Name eines Menſchen oder einer 
Stadt ſei!“ — Die Fonds in Haͤnden des Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterſtützung der unglücklichen Spani⸗ 
ſchen Flüchtlinge, deren Anzahl ſich auf 250, durch⸗ 
gehends aber ſehr achtungswerthe Perſonen, ver⸗ 
mindert hat, find auf 30 Pfd. St. geſunken, die 

chon heute ſaͤmmtlich vertheilt ſeyn werden! — Den 
wahren Ausfall des beendigten Einnahme⸗Quartals 
gegen das entſprechende von 1825 berechnen die 
Bere und die Times auf 1 ‚940,00 Pfd. St. Den 
Ausfall in den Zöllen allein giebt ſelbſt der miniſte⸗ 
rielle Bericht zu 698,000 Pfd. St. an. l 

Capitain Parry wird, dem Vernehmen nach, 
eine gte Nordpol⸗Expedition unternehmen, Capi⸗ 
tain Franklin hat ſich erboten, von Spitzbergen 
nach dem Pol zu fahren; Capitain Parry iſt darauf 
angegangen, und hat jenem die Zuſtimmung der 
Königt, Gefellfchaft für dieſes Unternehmen ver⸗ 
ſchafft. Das Schiff Hekla wird für Capitain Par⸗ 


ra = 


„Man fagt ung 


ry zum naͤchſten Frühjahr , adegertiftet. Er witz 
mit dieſem Schiffe nach Cloven⸗Cliff auf Sache 
gen (79 Grad 52 Minuten Breite, etwa 600 Mei⸗ 
len vom Pol entfernt) ſegeln, von wo aus er mit 
zwei Schiffen, die wie Bote oder Schlitten ge: 
braucht werden konnen, fein Unternehmen ausfuͤh⸗ 
reu wird. i N 
Wie hoch weiße Elephanten in Indien geſchätzt 
werden, iſt daraus erſichtlich, daß der König von 
Pegu, weil der von Siam ihm verweigert, von ei⸗ 
nem Paare derſelben, welche er beſaß, ihm den 
einen käuflich abzutreten, einen heftigen Einfall - 
deſſen Gebiet machte und nach einem Verluſt von 
500,000 Mann (I) ſich des Elephanten bemaͤchtigte 
und jo feine Ehre rettete. * 185 


Schluß der Rede des Abgeordneten von Peru bei der 
Eröffnung des Congreſſes von Panama. 
Keine Nation iſt bei Fortſetzung des Kriegs von 
eiten Spaniens interejfiit. Man wuͤnſcht allge⸗ 
meinen Frieden. Ohne denſelben hat der Handel kei⸗ 
nen gleichfoͤrmigen Gang, ſondern wird zum Nach⸗ 
theil der gewerbfleißigen und handeltreibenden Na⸗ 
tionen unterbrochen. Wie verſchieden war Englands 
Lage, als es die Unabhaͤngigkeit der Verein. Staa⸗ 
ten auerkannte! Mögen die weiſen Britten die blin⸗ 
den Spanier leiten! Mögen, ſo lange letztere ſich 
der Vermittelung der uns beſchüͤtzenden Mächte. wir 
derſetzen, uns ihre Produkte, ihre Waaren und alle 
Erzeugniſſe ihres Bodens oder ihrer Fabriken gaͤnz⸗ 
lich verboten bleiben. Laßt uns dieſelben, wo man 
fie findet, konfisciren, laßt diejenigen ihre Ladungen 
verlieren, die uͤberwieſen werden, ein Geſetz uͤbertre⸗ 
ten zu haben, von dem wir nicht abweichen konnen. 
Mögen die Manufakturen Valencia's und Barcelo⸗ 
na's zu Grunde gehen. Spanien wird nichts fabri⸗ 
ziren, wenn es keinen Markt für feine Produkte hat. 
Mag Ferdinand VII. ſich überzeugen, daß, wenn 
er uns durch Verweigerung ſeiner Anerkennung, un⸗ 
ter den Waffen zu bleiben und zu furchtbaren Aus⸗ 
gaben ndthigt, er gleichfalls den Reſt des Wohlſtan⸗ 
des feines unglücklichen Reichs zerſtoͤrt, das, zerriſe 
ſen durch Zwietracht, dem Joche einer fremden Na⸗ 
tion unterliegt, Wenn er je Grunden, die ſich auf 
die ſtrengſte Gerechtigkeit ftügen, Gehör geben, wenn 
er ſich überzeugen konnte, daß man das nicht wieder 
erlangen kann, was man nicht zu behaupten ver⸗ 
ſtand; wenn er zu der Einſicht zu bringen wäre, daß 
er in Amerika weder Faktionen noch Stützpunkte hat, 
fo würde der fühlende Amerikaner eine andere Spra⸗ 
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che führen. Wir werden nie unfere Unabhängigkeit 
erkaufen; wir ſchaudern davor zurück, Freigekaufte 
zu heißen. Wir haben uns in Staaten konſtituirt, 
welche diefelben Rechte haben als die Staaten Eu⸗ 
ropas. Wir haben uns freiwillig vereinigt und ſind 
blos den Verträgen unterthan, die wir nach eigenem 
Gutdünken abgeſchloſſen haben. Will Ferdinand 
VII. dieſe Rechte anerkennen, will er die edelmit: 
thige Verſdhnung, die ihm angeboten wird, einge⸗ 
hen, ſo wollen wir das unermeßliche Unheil vergeſ⸗ 
fen, das er uns zugefügt hat, und der Tag des 
Friedens ſoll der Tag der aufrichtigſten Verbindung 
werden. Wider Willen und gegen unſern Charakter 
ſetzen wir den Krieg fort, mit der innigſten Freude 
wuͤrden wir ihn endigen, wenn wir ohne Beein rach⸗ 
tigung unſerer Ehre Frieden erlangen kdunten. — 
Aber, meine Herren, dieſe Anerkennung iſt nicht der 
Punkt, der uns am meiſten intereſſirt. Holland war 
woh habend und ſiegreich, ehe es anerkannt wurde; 
die Schweizer hatten Bündniſſe mit den Europaͤiſchen 
Fuͤrſten geſchloſſen, bevor fie von Seiten des Hau⸗ 
ſes Oeſtreich anerkannt waren. Das Daſcya eines 
Staats hängt nicht von der Anerkennung deſſelben 
ab; letztere dient blos dazu, ihm Verbindungen zu 
eröffnen. Das Beſtehen einer Nation beruht auf ih⸗ 
rer innern politiſchen Organiſation. Halten wir uns 
an die Rechte, welche eigentlich die ganze Welt uns 
zugeſtehn ſollte. Bewahren wir unfere Ehre. Laſ⸗ 
fen wir keinen Fremden zu, der nicht in regelmaͤßi⸗ 
ger diplomatiſcher Form autoriſirt erſcheint. Geben 
wir nicht zu, daß in unſern Hafen die Flaggen von 
Reichen und Republiken wehen, wo die unſtigen 
nicht zugelaſſen werden. Vor allen laßt uns eine 
Familie bilden! Moͤgen die Namen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Länder bezeichnen, verſchwinden und an 
deſſen Stelle der allgemeine Name Bruder treten. 
Kein Hinderniß ſtore unfern Kandel Jeder gehe 
ungehindert und unbeſchränkt wohin er will. In 
keinem Zollhauſe werde Amerikaniſches, Eigenthum 
einregiſtrirt. Geben wir einander beftändige Beweiſe 
des Vertrauens, der Uneigennützigkeit und aufrichti⸗ 
ger Freundſchaft. Bilden wir einen Rechts Coder, 
der die Bewunderung der eivilifirten Nationen auf 
ſich ziehe und deinzufolge das einem Staate ange⸗ 
thane Unrecht, als Allen angethan, betrachtet wer⸗ 
de, wie in wohlgeordneten Societäten an dem Un⸗ 
recht, das dem Einzelnen zugefügt wird, die ganze 
oͤbrige Republik Theil nimmt Löſen wir die Auf; 
gaben, welches die beſte Regierungsform iſt. Bei 
der unſrigen, wo der Einzelne die größte Maſſe Gu⸗ 
tes beſitzt, hat er auch 


ohne Zweifel die beſte Aus⸗ 


ſicht, den hoͤchſten Gipfel des i 
bee die menfhlihe Natur fähig ft. . Map un 
wir nach Beendigung unſerer Arbeiten wieder in une 
ſere Heimath zuruͤckgekehrt, im Kreiſe unſerer Kin⸗ 
der uns befinden, ſo laßt uns das füngfte in unſere 
Arme ſchließen und daſſelbe gen Himmel haltend, und 
unſere Wangen mit Thränen benetzt, es mit unfchuls 
digen Lauten ein Dankgebet zu dem hoͤchſten Weſen 


ſprechen, für die unzaͤhlbaren Wohlthaten, die feine: 


Allerhochſte Gerechtigkeit uns werden ließ. Mag 


der Grieche feine Thaten und Troja's Zerſtoͤrn 
7 2 — © v u 
feiern, die Repräfentanten der Amerikauiſchen Des 
publiken muſſen einen Ruhm darin ſuchen, Geſetze 
ins Leben zu rufen, welche den allgemeinen Frieden 


mit allen Nationen und die innere Wohlfahrt der 
Staaten ſichern, die ſich jetzt verbinden, und den 
Grund zu einem Bunde legen, der Jahrhunderte ki 


dauern wird, Panama, den 22. Juni 1826, im 
erſten Jahre des großen Amerikaniſchen Congreſſes.“ 


— I ——— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Schmiedeberg in Schleſien me 

9. Oktober: Der Heutige Tag iſt für — ee 
frohes Ereigniß merkwürdig geworden; es 5 llärte 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzeſſin Louise — 
Preußen, Gemahlin des Fuͤrſten Radziwik — 
einer Deputation des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordueten, auf dem von der Fuͤrſtin jetzt angekauf⸗ 
ten Schloſſe Ruhberg ihren Beitritt zu ke Buͤr⸗ 

erverein. Mit herablaſſender Huld nahm die 
Prinzeſſin aus den Händen des Bürgermeiſters das 
Bürger-Diplom, unterzeichnete die Verhandlung 
in welcher ſie ſich zu den geſetzlichen Verpflichtung 
gen einer Vuͤrgerin bekennk, und gab dem Worte 
Bürgerin e die uns die freudige 

eberzeugung gewaͤhrt, daß die Fuͤrſti ü 
— — ae — liebt. A 

Am 11. Oktober wurde in Koͤnigsberg! 

nach langen Leiden in ſeinem 61. Jabre 2 d. 
entſchlafene zeitherige Kommandant der Stadt, Ge⸗ 
neralmafor v. Kurnatowski, mit den ſeinem Range 
gebührenden militairiſchen Ehrenbezeugungen, feier⸗ 
lich zur Ruhe beſtattet. Saͤmmtliche Offiziere der 
Garnifon, ſo wie mehrere der Civilautoritäten, 
folgten feiner Leiche, ö 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 


85. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Oktober 1826.) 
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t ſchland. 

Vom Main den 16. Oktober. Aus Frankfurt 
ſchreibt man vom II. Oktober: Die Steigerung 
der Getreidepreiſe in Norddeutſchland hat hier noch 
wenig Ruͤckwirkung gezeigt. Man wundert ſich 
über den Nothſchrei, der aus Preußen und Meck⸗ 
lenburg vernommen wird. Hier und in der ganzen 
Umgegend, ſodann auch in Franken und Schwaben 
find ſehr große Vorraͤthe. So kömmt es, daß wir 
bier in Frankfurt das Brot zu dem wohlfeilften 
Preiſe eſſen, der ſeit undenklicher Zeit ſtatt gefun⸗ 
den. 


Deu 
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Liſſabon den 30. September. Die Zeitungen 
find voll von Gratulations-Adreffen an die Prinzeſ⸗ 
ſin Regentin. Die Einigkeit der verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen iſt hoͤchſt erfreulich, fie find vollkommen ru— 
hig und die Verſuche, Unruhe zu erregen, find mit 
Leichtigkeit unterdrückt. — Nachrichten von Aleu⸗ 
tejo vom 25. zufolge, derſertiren die Spanier noch 
täglich, ſowohl Kavallerie als Infanterie. In 
Oder⸗Beira ſuchten einige wenige Ultras Aufruhr in 
Cimacoa zu erregen, indem ſie Don Miguel zum 
Könige ausriefen; aber die Ruhe iſt vollkommen 
wieder bergeſtellt. Auch wurden einige Verſuche 
gemacht, in Oporte Unruhen zu erreg 
durch den guten Geiſt der Einwohner vollkommen 
vereitelt wurden. 5 

Der Juſtizminiſter (Guerreiro) hat der Regentin 
berichtet, daß der tadelnswerthe Widerſtand der 
Feinde der Charte und ihre offenbaren Verraͤthe⸗ 
reien (z. B. die Defertion des Brigadier Pinto da 
Silveira, Kommandanten von Almeida, ſammt 
dem 11. Regiment) keine fernere Maͤßigung von 
Seiten der Regierung geſtatteten, und darauf den 
Befehl erhalten, die Verfügungen von 1660, 1792 
und 1811 (gegen die Portugieſiſchen Unterthanen, 
welche heimlich und ohne Paß das Königreich ‚vers 
laſſen) wiederholentlich bekannt zu machen; demge⸗ 
mäß wird allen Gerichten befohlen, die Güter der⸗ 


jenigen Geiſtlichen, Militairs oder Bauern, welche 


ohne Erlaubniß Portugal verlaſſen, unter Seque⸗ 
ſter zu legen, und das Verzeichniß der Auswande⸗ 
rer ſofort der Regierung einzuſchicken. Der Beam⸗ 
te, welcher dies vernachlaͤſſigt, wird auf der Stelle 


abgeſetzt. 5 5 
Mehrere Cenſoren ſind abgeſetzt worden, well ſie 


en, die aber fen der 


Schriften, die der jetzigen Verfaſſung entgegen ſind, 
parteiiſch beguͤnſtigt hatten. - 
Aus Traz:0d:Mouted wird unterm 20. d. einbe⸗ 
richtet, daß feit dem 13. keine Deſertion oder Aus⸗ 
wanderung dort vorgefallen ſei. Aus Oberbeira ver: 
nimmt man, daß die Deſertion der Garniſon zu 
Almeida in dieſer Provinz keine ſchlimme Wirkung 
auf die Geſinnung der Einwohner gehabt habe. 
Alle Berichte ſind ſehr zufriedenſtellend. 
Großbritannien. . 
Wie ſehr auch die Eröffnungsrede des von ſei⸗ 
nem Gegenſtande überwältigten Vorſitzers des Konz 
greſſes von Panama dem gebildeten Europa ein 
Lächeln entlocken mag, ſo bleibt es doch nicht min⸗ 
der wahr, daß in derſelben Grundſätze ſich aufge⸗ 
ſtellt finden, deren Verwirklichung ſowohl fuͤr Eu⸗ 
ropa als für die fernere Ausbildung der neuen 
Staaten von großer Wichtigkeit wäre, Sie um⸗ 
faſſen die Gegenwart wie die Zukunft. Eeſtere 
durch den ausgeſprochenen Willen, die Spaniſche 
Regierung durch jegliche in der Macht der neuen 
Republiken ſtebende Mittel zur Anerkennung zu 
zwingen; (eine Maaßregel, die der Zuſtand Spa⸗ 
niens wahrſcheinlich am Ende ſelbſt herbeifuͤhren 
wird); ſodaun die Flaggen der Nationen in den Haͤ⸗ 
undesſtaaten nicht zuzulaſſen, welche de⸗ 
ren politiſche Exiſtenz anzuerkennen ſich weigern; 
die Erzeugniſſe derjenigen Staaten, welche die An⸗ 
erkennung ausgeſprochen haben, durch geringere 
Zölle zu beguͤnſtigen, und endlich daß in allen Re⸗ 
publiken die ausgedehnteſte religioͤſe Toleranz von 
den hoͤchſten Gewalten befoͤrdert und geübt werden 
ſoll. Für die Zukunft eröffnet die Rede ſchöne Aus⸗ 
ſichten, durch den ausgeſprochenen Vorſatz, daß 
nach erlangtem Frieden, wie in Nordamerika, kei⸗ 
ne regulirten Heere dem Buͤrgerthum mehr gegen⸗ 
über ſtehen, daß hingegen ein Angriff auf Einen 
Bundesſtaat als ein Angriff auf die Geſammtheit 
angeſehen werden, und daß zur gleichmäßigen Bes 
forderung des Ackerbaues und der Gewerbe Aller, 
die Erzeugniſſe eines Staates ungeſtoͤrt und zollfrei 
in das Gebiet des andern zugelaſſen werden ſollen. 
Uebrigens werden nur diejenigen Punkte berührt, 
welche auf das praktiſche Leben der neuen Volker 
ſogleich ſich fühlbar äußern müͤſſen; bis jetzt ſcheint 
es ihnen noch an den Tugenden zu maugeln, wel⸗ 
che allein die beften Garantien für den geaͤußerten 
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Entſchluß find. Wir nehmen bei manchen der 
neuen Staaten Mangel an Feſtigkeit, ja an guter 
Treue wahr, und alle ſind im gegenwärtigen Aus 
genblicke mehr oder minder durch politiſche Parteien 
bewegt, welches dann für die allmählige Ausbil⸗ 
dung eines geordneten Ganzen nicht die beſte Hoff⸗ 
nung gewährt. Inzwiſchen dürfen wir auch nicht 
vergeſſen, daß keine einzige Republik ſich bis jetzt 
in einer dem Frieden ahnlichen Lage befindet, noch 
ohne ſich der Nachlaͤſſigkeit zu zeihen, befinden darf. 
Dean es muß nicht nur den Waffen des erbitterten 
Mutterlandes, ſondern auch feinen Intriguen uͤber⸗ 
all entgegengearbeitet werden. Letztere fordern ſo⸗ 
gar eine viel größere Aufmerkſamkeit als die 12,000 
Spanier in Havannah, wenn man den noch ſehr 
mächtigen Einfluß der Geiſtlichkeit auf das Volk, 
die große Ausdehnung menſchenarmer Laͤnderſtriche 
und den faſt angebornen Hang zu Jatriguen berüͤck⸗ 
ſichtigt, der ſich ſowohl beim europäifchen als beim 
amerikaniſchen Südländer vorfindet, und bei letzte⸗ 
rem, wie manche andere Eigenſchaften, als Fana⸗ 
tismus, Mißtrauen, Mordſucht u. ſ. w. offenbar 
ein Erbtheil ſeines vormaligen europaiſchen Mut⸗ 
terlandes iſt. Alle Verwaltungen der neuen Staa⸗ 
ten find mehr oder minder don den großen Wahr⸗ 
heiten durchdrungen, welche man, ſo lange ſie 
noch nicht praktiſch ins Leben gerufen ſind, mit 
dem Namen Theorien belegt, welche aber nichts de⸗ 
ſtoweniger, einmal in jungen Staaten eingeführt, 
die ſich von aller frühern politiſchen Abhängigkeit 
losgeriſſen haben, und deren Geſchichte erſt im Be⸗ 
ginnen iſt, fie ſchnell zu einer Größe und Feſtig⸗ 
keit führen werden, welche die Kurzſichtigkeit des 
Menſchen ihn jetzt kaum ahnen laͤßt. 
Vermiſchte Nachrichten. 
In der Nacht vom 3. zum 4. Oktbr. iſt die Fahr⸗ 
oſt von Marienburg nach Marienwerder im Walde 
zwiſchen Montken und Rachelshoff von mehreren 
Räubern angefallen und der ganzen Ladung beraubt 
worden. Der außerordentlichen Sorgfalt und Thaͤ⸗ 
tigkeit der Polizei- und Gerichts⸗Behoͤrden iſt es in⸗ 
deß bald gelungen, die Thaͤter zu ermitteln, ſie zur 
Haft zu bringen, und die entwendeten Gelder, bi 
auf eine unbedeutende Summe, wieder herbei zu 
chaffen. i g 
Es iſt jetzt ein umfaſſender Plan entworfen, in 
dem Zürfteuthum Oſtfriesland einen Creditverein zu 
errichten, in der Art, wie in den Alt⸗Hanndverſchen 
Provinzen Lüneburg, Calenberg und Hildesheim 


— 


dergleichen Inſtitute bereits beſtehen un 

Nutzen ſtiften. Es iſt zu — daß ee 
ſtitute von Ein- und Ausländern hinlängliche Ka⸗ 
pitalien werden anvertraut werden, da das Hypo⸗ 
thekenweſen in Oſtfriesland wohl geordnet iſt, und 
die Grundſtuͤcke alle erforderliche Sicherheit darbie⸗ 
ten. — Das Inſtitut erhält einen Amortiſations⸗ 
oder Tilgungsfonds, wodurch jede Schuld in Zeit 
von 33 Jahren abgetragen wird. Ein Grundſtuͤck 
und Gut kann nur bis zwei Drittel ſeines Werths 
mit Schulden belegt werden. Die vorgeſtreckten 
Kapitalien konnen gekündigt werden. 


> Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober fraf die 
beiden Ackerwirthe Carl Orewitz und den Schul⸗ 
zen Ch riftia n Kroll zu Popowo (bei Neubrüc) 
ein unbeſchreiblich harter Unglücksfall. Im tiefſten 
Schlafe ergreift ihre Wirthſchafts- und Wohngebaͤu⸗ 
de die zerftörende Flamme einer durch Sturm ange⸗ 
regten Feuersbrunſt. Kaum das Leben davonbrin⸗ 
gend, ſehen ſich beide Familienvater in wenig Au⸗ 
genblicken auf den rauchenden Trümmern ihres fruͤ⸗ 
bern Wohlſtandes. Veraubt der Früchte des Fel⸗ 
des, der Futterung, des Viehſtandes, der Sch ; 
heerden, aller Haus- und Ucergeräthe, die — 
ſchaft zu betreiben, das Feld zu beſtellen; 3 
von Allem, kuͤmmerlich das Daſeyn zu friſten 115 
den Hunger zu ſtillen, nehmen die Bedauernswer⸗ 
then, im Vertrauen auf Gott, die Mildthatigkeit 
ihrer Mit menſchen, die ſich fo Schwergeprüfter in 
Trübſal hüͤlfreich erbarmen wollen, in Anſpruch. — 
Gott fegne die Bitte der Notbleidenden durch einen 
glücklichen Erfolg, durch Spenden allerlei Art 
welche in feiner uͤberſchwenglichen Güte want 
de Vergeltung finden mögen! 5 

Wronke den 18. Oktober 1826. a 

a 5 H if manı, 
; angeliſcher Prediger. 

Wir find ſehr gern erbötig, Milde Gaben zur 
weitern Befoͤrderung anzunehmen. 

Poſen den 25. Oktober 1826. 

Die Zeitungs » Expedition von 
DB, Decker & Comp. 
„Bekanftmachuüng. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht, daß das Subhaſtatlons⸗Verfahren über die 


im Dorfe Sytkowo Poſener Kreiſes unter Nro. 3. 
und 4. belegenen, den Szulczewskiſchen Eheleu⸗ 
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ten gehörigen Grundstücke aufgehoben iſt , und da⸗ 
her die auf f 
den 31 ſten Oktober e., 
den 2ten De 
Januar ; 
een Lizitations⸗Termine unter⸗ 
bleiben. f 
n 23. Oktober 1826. 
5 Preußiſches Land⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag einiger Real⸗Glaͤubiger, ſollen 
die im Schrimmer Kreiſe belegenen Ritter» Güter 
Ilowiec, beſtehend aus Klein- und Groß⸗Ilowiee 
und der Hauländerey Perna, im Jahr 1824. au 
70,903 Rthlr. 11 Sgr. 43 pf. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt, meiſtbietend verkauft werden. E 

Die Vietungs = Termine ſtehen auf 

den 3iſten Januar 1827, 
den ıflen Mai 1827, und 
den Zıften Juli 1827, 
Vormittags um 9 Uhr, von welchen der Letzte pers 
emtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Kapp 
in unſerm Inſtruktions⸗-Zimmer an. 

Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſen Terminen entweder in Perſon, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der 

uſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, in⸗ 


und 


ofern nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme ge⸗ 


ſtatten. Zugleich wird die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannte Real » Gläubigerin Majorin v. Lazaref 
Rückſichts der für fie Rubr. III. Nro. 19. einge⸗ 
tragenen Caution von 500 Rthlr. unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß der Zuſchlag dieſer Gü⸗ 
ter dem Meiſtbietenden nach gerichtlicher Erlegung 
des Kauf⸗Schillings nicht nur ertheilt, ſondern auch 
die Loͤſchung ſaͤmmtlicher eingetragenen und leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, ohne daß es zu dieſem Zweck 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfügt wer⸗ 
den wird. 0 
Die Tare und Bedingungen können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 14. September 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
— tt ah ak 


Edictal- Vorladung. 

Zur Liquidation ſaͤmmtlicher Anfprüche an die 
Dienſt⸗Caution des vormaligen Gerichts ⸗Exekutor 
Anton Lewandowski für den Zeitraum vom 
74. Auguſt 1817 bis dahin 1818, haben wir einen 

ermin auf x 


den 28ſten November cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts: Neferendarius Elsner in un⸗ 
ſerm Inſtruktions-Zimmer anberaumt, zu welchem 
wir die unbekannten Gläubiger unter der Verwar⸗ 
nung vorladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiden mit 
ihren Anſpruͤchen an dieſe Caution praͤkludirt und 
nur an die Perſon des gedachten Lewandowski wer— 
den verwieſen werden. 

Poſen den 26. Juni 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
— — ä —ↄöä—õ 
Ediktal⸗Citation. 

Auf die Eheſcheidungsklage, welche die Eliſa⸗ 

eth Bremer geb. Arndt gegen ihren Ebemann 
Gottlieb Bremer wegen böͤslicher Verlaſſung 
angeſtellt hat, haben wir vor dem Landgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Elsner einen Termin auf 

den azfien November cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, 

in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumt. Der 
Gottlieb Bremer wird daher hiezu unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß bei ſeinem Aus bleiben er 
der boͤslichen Verlaſſung für geftändig erachtet und 
gegen ihn auf Trennung der Ehe in contumaciam 
erkannt werden ſoll. 

Poſen den 13. Juli 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

1 Sdiktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des im Januar 1824 hier ver⸗ 
ſtorbenen Bürgers Johann Michalski iſt auf 
den Antrag der Beneficial⸗Erben, der erbſchaftliche 
Liquidations Prozeß eroͤffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an deſſen 
Nachlaß Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, in dem auf ä 

den 25ſten November cur. 

tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Aſſeſſor Kapp in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer vorgeſetzten Liquidations⸗Termin, 


Vormit⸗ 


entweder in Perſon, oder durch geſetztich zulaͤßige 


Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 
zumelden, und gehdrig nachzuweiſen, widrigenfalls 
aber zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen 
Vorrechte für verluſtig erklaͤtt, und damit nur an 
dasjenige werden verwieſen werden, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe übrig bleibt. et 

Denjenigen Prätendenten, welche von perſonli⸗ 
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cher Erſcheinung abgehalten werden, und denen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Mittelſtadt und Brachvogel als Mandata⸗ 
rien in Vorſchlag gebracht. 5 
Poſen den 27. Juli 1826. ’ 
Königl. Preuß. Landgericht. 
3 Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß des zu Machein verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Herren Valeriag v. Bielinski 
gehörigen Effekten, beſtehend in Silber, Kupfer, 
Meſſing, Zinn, Uhren, Porzellan, Fayence, Glaͤ— 
fer, Meubles, Betten, Wäſche, Pferde, Wagen 


und verſchiedene Geraͤthſchaften, ſollen Theilungs⸗ 


halber auf Verlangen des Herrn Teſtaments⸗Exe⸗ 
kutors meiſtbietend verkauft werden. Hiezu iſt ein 
Termin auf 
den 13ten November cur. Vormit— 
tags um 8 Uhr 


und die folgende Tage in dem zwiſchen Schmiegel 


und Luſchwitz gelegenen Gute Machcin angeſetzt, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Frauſtadt den 17. Oktober 1826. 

. EEE 
Königl. Preuß. Juſtiz⸗Commiſſarius, als Bevoll⸗ 
mächtigter des Teſtaments⸗Exekutors. 
Große Auktion von Silber. 

Einer Streitſache wegen, fol in Berlin Mit t⸗ 
woch den ıften November Vormittags um 9 
Uhr in der Behrenſtraße Nro. 44. eine bedeutende 
Quantitat neues modernes zum Theil inwen⸗ 
dig vergoldetes Silbergeſchirr, Berliner Probe, 
worunter 4 Plats de Menage, 1 rundes, ı acht⸗ 
eckiges und 2 viereckige Plateaux, 4 runde Schuf 
ſeln, 4 ovale, 4 ſtumpfeckige und 4 achteckige Aſ⸗ 
ſietten, 4 Kafferolen, 4 Saucieren, 1 Waſchbek⸗ 
ken, 1 Theemaſchine, 2 große Terrinen, 3 Sah⸗ 
ne⸗, 2 Theekannen, 1 Brotkorb ꝛc. gegen baare 
Zahlung in Preuß. Courant verauftionirt werden, 
worüber auf portofreie Anfragen nähere Nachricht 
ertheilt 
der Königl. Aukt.⸗Commiſſarius Behrens, 

in Berlin. 


Freitag den 27ſten Oktober a. c. 
Nachmittag um 3 Uhr kommt in der Auktion im 
i Hötel de Saxe 


ein faſt neuer Warſchauer Kotſch, 
mit Bronze⸗Beſchlag mit vor. 
Ahlgreen. 


Auffton im Hotel de Saxe. 
Donnerſtag und Freitag als den 2ö6ſten 
und 27ſten Oktober Vor und Nachmittags 
werde ich dem Auftrage Eines Königl. Hochl Land- 
Gerichts zufolge, den Nachlaß des derſtorbenen 
Doktors Herfurth, beſtehend: in Mobilien aller 
Art, medizinische Bucher, chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
3 1 Han, 1 teten, Wagen und verſchie⸗ 
ndere Gegenſtaͤnde, gegen foforti 
öffentlich Ve eh on 
Ahlgreen. 
— — — —— — _— — — — 
D 
Da ich von vielen meiner Freunde in Erfah⸗ 
$ rung gebracht, daß Unberufene die Unwahrheit 
H ausgeſtreuet haben, als würde ich meine Hand— 
$ lung aufgeben, fo zeige ich dahero offentlich $ 
hiermit an, daß dies völlig unwahr iſt, und § 
ich meine Handlung in meinem Haufe Nro, 94. $ 
Kam alten Markte nicht nur fortſetzen werde, $ 
$ fondern ich empfehle mich hiermit den hohen $ 
Herrſchaften und geehrten Publikum zu Ihren $ 
$ fernern Wohlwollen beſonders jetzo, da ich $ 
$ meine moderne Parifer Damen ⸗Putz-Waaren $ 
$ fo eben erhalten habe, und verſpreche da 
$ mit den billigſten Preiſen aufzuwarten. gegen $ 
$ Carl Friedr. Yaumanm, N 


PPP 
a u En —— —— 


Ich mache hiermit bekannt daß ich einen neuen 
Transport von großen Tuͤrkiſchen Nuͤſſen, wie 


auch Datteln erhalten d fol y | 
Preiſe zu haben find bi ſolche zum billigften 


Joſeph Verderber 
am alten Markte Nro. 82. bel Hrn. Schimmel. 


Meine Bier-, Branntwein und Liqueur⸗ Nieder⸗ 


lage habe ich aus dem Hauſe des Herrn C. A. Si⸗ 


mon Markt Nro. 84. in das Pawlowskiſche Haus 
Nro. 77. der Hauptwache gegenüber, en 
Pofen den 25. Oktober. 1826. 


J. B. Kantorowicz. 
(ate Beilage.) 


vr 


Zbweite Beilage zu Nro. 85. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 25. Oktober 1826.) a = 
5 | j us pen ei Fonds- und Geld- Cours. 
Am ıflen k. Mis. um 10 Uhr Vormittags wird mr 8 

die hieſige Provinzial-Bibelgeſellſchaft den neunten den # A | ar 

Jahrestag ihrer Stiftung in der evangeliſchen Kir⸗ 20. Octobe 


— — 


— — 
Preufsisch Cour. 
— — 


Rriefe,| Geld. | 


* — — 1 — 
je raben mit einem feierlichen Gottes⸗ Staats- Schold- Scheine n | sa 84 
Ne 1 und zugleich die Fortſchritte des Pr. Engl. Anl: mn net rs 5. 9% = 
Vereins bekannt machen, auch mehrere Bibeln und e a „ 10 5 | er 971 
neue Teſtamente an arme Kinder austheilen, ſo Chen Obhe, wor ieuf, Coup.| 2 84 
wie an den Kirchthuͤren Beikraͤge zu Befoͤrderung Neumark. Id. Slieme do. | 481 — 
der Bibel verbreitung einſammeln. i Berliner Stadt- Oblıgaionen 2 | 5 | > = 
Alle Mitglieder, Wohlthäter, Förderer und Goͤn⸗ ee 3 5 5 2 
ner aufer Matei werben‘ zus Cheilnahme an die P . ee e = 
ſer Feier ergebenſt eingeladen. db. do. in 11. Z. V.. ü 1. = 7 
Poſen den 23. Oktober 18:65. 2 EG ibel⸗ Westpreussische Pfandbriefe 5 4 5 = : 
Die Diener nn leo 1 5 5 8 5 5 SR 8 id 0 4 | 55 BE 
er 4 0 ee 0 * 2 5 Os 8 x Fan a 21 868 — 
255 : 5 kommen he 8 3 | 4 a = j 
— — — —— —— chu u. Neum. dio ** * 
liche du-o 4 1024 a 
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, ergebenſt anzu 8 re — Fa — 1043 
zeigen, daß ich von heute an in Gueſen auf der . ee Au: ea 187 — 
Domſtraße Nro. 29., unter meinem Namen eme Rucher. Cobpons d. Kurmar! = 331. — | 
Weiabaudlung erablirt,. und deren Führung Herrn duo: duo’ Neumark “ — 33 = 
Louis Röder übertragen habe. Ein bedeuten- Zins-Scheine der W 4 m 314 =| 
des, wohl aſſortirtes' Lager ſetzt mich in den Stand, do: WRITE 24 | 7 2 
meins gaglzien Freunde und Gönner auf das Reell⸗ Bon 1 3 3 er 2 | == 
e B * E i 1. N > 4 * E * Dir 2 — - — — — 
ee ich, baff den are wie Wem u berfeiben e a | a 
Qualität und zu gleichen Preiſen, wie in Poſen, Pe e ee N tz 
verkaufe, und mich angelegentlich beſtreben werde, ; — 8 


auch in dieſer meiner! neuen Handlung dem Rufe Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
meiner biefigen Firma e 5 den 10. Oktober. 18205 
Poſen den 18. Oktober 1826. f R 

n Carl Scholtz. Getreidegattungen. 33 


(Der Scheffel Preuß.) auch 


— . —— — 


Ein junger Menſch von guter Erziehung, mit Zu Sander 


den ndthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in J Weizen 1 27 661 22 6 
meiner Weinhandlung als Lehrling ein Unterkom⸗ Roggen 22 6 18 
Ph ERDE 5 große Gerſte 116 3 1 12 
Poſen den 23. Oktober 1826 kleine do. f — 12 6 
Carl Scholtz. o 61 30 „ — 1 
.. ——— |, Zu. Waſſer: | „31 
N f I Weizen (weißer) „| z | 28! 9 1 25f— 
. IRoggernd f ol 39 
Das auf dem hieſigen Graben belegene Grunde große Gerſte . — —| 211 
ſtück sub Nö. 39. ganz beſonders zu einer Faͤrbe⸗ kleine do . | —.— zz > 28 
rei geeignet, iſt aus freier Hand zu verkaufen.] Hafer 1 2] / — sl 
Kaufluſtige belieben ſich beidem Eigenthümer, Ger- | Errſen 4 3 1 23 N 
derſtraße No. 107. zu melden. Das Schock Stroh 6 | 12911 . | 
Heu, der Centner . 1 I II TI 29T 
x U —— — see ln u 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1326. 


Sobald fi die Dunſtblaͤschen, die ſich ununterbrochen in die verſchiedenen Schich N 
ſphaͤre erheben, durch Entziebung ihres Waͤrmeſtoffes und andere uns unbekannte a e l u 
der in tropfbarflüſſiges Waſſer verwandeln, fo wird plotzlich ihr ſpecifiſches Gewicht größer wie das der 
fie umgebenden Luft, und ſie gewähren uns das Phänomen des Regens. Jede Flüſſigkeit folgt dem Ge⸗ 
ſetze der Tropfenbildung bei der Bewegung in einem Mittel, dem fie wenig oder gar nicht adhärirt dies 
ft der Fall zwiſchen 17 5 und Luft, und wenn die Tropfengeſtalt des Regens nicht auch ſchon durch 
ſeine Bildung bedingt wäre, ſo würde fie, wie es uns jeder Springbrunnen und jeder Waſſerfall mehr 
oder . gi ade min dieſes allgemeine Geſetz erklaͤrbar ſeyn. ö 
ir finden Waſſertropfen von einer ans Unſichtbare grenzenden Kleinheit bi i Diame 
he „ wir — Linie fragend be dien, Toffee 15 1 . 
u Reiſende die ſehr leicht zu erflärende Bemerkung gemacht > in tiefern Thu 2 pfen 
immer größer iſt, als in beträchtlichen Höhen, VVV ne te > 
Der Fall des Regentropfens iſt mit wenigen Ausnahmen ſchief, was vom Winde und der Bewe⸗ 
gung der Wolken ſelbſt herruͤhrt, auch iſt feine Geſchwindigkeit weit kleiner, als ſie nach den Geſetzen 
des Falles ſeyn ſollte. f 


— 


SGktober. : ee _ 
8 Barometer Thermom. | Fischbein. Wind. Wetter. Bemerkungen. 
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